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Deiche garantierten die Sicherheit von Ritzebüttel
Die frühesten Deichordnungen im Amt stammen aus dem 17. Jahrhundert und begründeten das moderne Deichwesen

durchbrüche verhältnismäßig
rasch wieder verloren ging.
Schaffshausen hatte (1618) inner-
halb von nur drei Monaten etwas
mehr als 900 Morgen Land einge-
deicht: das sogenannte „Neue
Feld“. Die unter Leitung Schaffs-
hausens zustande gekommene
Deichlinie erstreckte sich seiner-
zeit gut zwei bis zweieinhalb Kilo-
meter über die alte Deichlinie in
nördliche Richtung hinaus und
verlief von der Kugelbake bis zum
Altenbrucher Tief.

Zum Deichwesen gehörte auch
die Unterhaltung sämtlicher Was-
serläufe, Schleusen und Brücken,
da der intakte Zustand der Wette-
rungen, Siele und „Wasserleitun-
gen“ für das ganze Land von
höchster Bedeutung war, weil da-
mit gleichzeitig die Entwässerung
des Hinterlandes verbunden war.

und diejenigen bestrafte, die dem
Deichrecht zuwiderhandelten.

Im Amt gab es einstmals sechs
Deichverbände, den Döser, Neu-
felder und Hadler Seedeichver-
band, zusätzlich den Arensch-Be-
renscher Deichverband, den
Arensch-Berenscher Sommer-
deichverband sowie den Verband
der Einwohner Neuwerks. Der
erste Deich erstreckte sich von
Duhnen aus in der Linie des heu-
tigen Strichweges nach Cuxha-
ven. Vom Schleusenpriel aus, wo
westlicher und östlicher Hafenob-
deich endeten, verlief der Haupt-
deich etwa auf Höhe der heutigen
Bahnhofstraße nördlich des
Schlosses nach Hadeln, sodass
das Gelände des heutigen Bahn-
hofs noch nicht im Schutz des
Deiches lag. Es handelt sich um
den alten Hadler Seebandsdeich,
der von allen Kirchspielen ein-
schließlich Altenbruch und Lü-
dingworth unterhalten wurde.

1618 folgten unter der Leitung
des Ratsherrn Johann Schaffshau-
sen beachtliche Eindeichungs-
maßnahmen, obgleich das dabei
eingedeichte Vorland durch stän-
dige Uferabbrüche und Deich-

sein Einfluss aufgrund der Bedeu-
tung des Deichwesens ständig
größer wurde. Die frühesten be-
kannten Deichordnungen im Amt
Ritzebüttel stammen aus dem 17.
Jahrhundert. Schulzen und Lan-
desgeschworene bildeten gemein-
sam das Deichgericht, das alle
wichtigen Entscheidungen traf

fer lag und zum Beispiel bei einem
größeren Deichbruch in Groden
voll Wasser lief.

Alle Angelegenheiten der Ver-
bände wurden durch Deichord-
nungen geregelt. Anfangs hatte
der Amtmann nur ein Aufsichts-
recht über das Deichwesen sowie
über Wasser- und Wegebau, bis

Von Peter Bussler

Das Deichwesen spielte in der
Geschichte des Amtes Ritze-

büttel immer eine herausgehobe-
ne Rolle, da ein beträchtlicher
Teil des Amtsgebietes Marsch
war. Die Deichbauer erhielten für
ihre Eindeichungsarbeiten Nut-
zungs- und Eigentumsrechte am
Land, zum Beispiel die Grodener
im Jahr 1619, nachdem sie das
Grodener Neufeld eingedeicht
hatten.

Mit dem Erwerb eingedeichten
Landes war der Besitzer zum Dei-
chen verpflichtet. Wer seinen Ver-
pflichtungen nicht nachkam, ver-
lor seinen Besitz. Die Bewohner
des von Deichen geschützten
Landes schlossen sich zu einem
Deichverband zusammen. Das
konnten einzelne Kirchspiele,
teilweise jedoch auch größere
Verbände sein.

Zum Verband des alten Hadler
Seedeiches gehörten nicht nur die
Kirchspiele Groden und Döse,
sondern auch die im Süden und
Osten angrenzenden Kirchspiele.
Hadeln selbst musste stets auch
ein Interesse am Döser Seedeich
haben, da das Land (Hadeln) tie-

Historische Deichlinien des Amtes Ritzebüttel im 17. Jahrhundert nach ei-
ner Karte von Reinecke (1935). Abb.: Archiv Bussler
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Über den Tellerrand schauen
Tag der Europäischen Möglichkeiten an den BBS Cuxhaven / Schüler, Lehrer und Betriebe ausgezeichnet

nahme am Erasmus+-Austausch
bescheinigt. „Es dokumentiert
Ihre Offenheit und Ihren Mut“, so
Koenemann.

Ebenso erhielten zehn beson-
ders engagierte Ausbildungsbe-
triebe aus dem Cuxland eine Aus-
zeichnung. Und zwar all jene, die
sich seit Langem regelmäßig für
Erasmus+ offen zeigen – und so-
wohl eigene Azubis daran teilneh-
men lassen als auch fremde Azu-
bis aufnehmen. Sie erhielten das
„Ausbildungspartnerlabel“. Da-
runter unter anderem die Unter-
nehmen Voco, Elektro Krause,
das Hotel am Medemufer oder der
Sankt-Marien-Kindergarten.

toalbum hatten die drei Azubis all
ihre Erfahrungen und Erinnerun-
gen festgehalten. Vor Ort hatten
sie gemeinsam in einer WG ge-
wohnt und unter anderem im
Theater oder im Hotel gearbeitet.

Es sind berufliche und mensch-
liche Erfahrungen, die den Azubis
nun niemand mehr nehmen kann
– und die sich zudem gut im Le-
benslauf machen. Aus diesem
Grund überreichten Schulleiter
Rüdiger Koenemann, Projektko-
ordinatorin Susanne Rademacher
und Bürgermeister Bernd Jothe
allen Azubis – aber auch ihren
Lehrern den „Europass Mobilität“
– ein Zertifikat, das ihnen die Teil-

Sprache man nicht spricht. „Ich
bin ein absoluter Familien-
mensch, deswegen hatte ich vor-
her schon ein mulmiges Gefühl.
Im Nachhinein bin ich sehr stolz
darauf, dass ich es gemacht habe“,
sagt die 19-jährige Jasmin Greve
aus Belum. Gemeinsam mit ihrem
Nordholzer Klassenkameraden
Nickom Jaap ist sie ins englische
Bredford gereist. Beide sind ange-
hende Erzieher und haben dort in
Kitas gearbeitet.

Ins englische Doncaster hat es
wiederum die künftigen Industrie-
kaufleute Rieke von Oehnen,
Marle Osterndorff und Florian
Anthes verschlagen. In einem Fo-

Von Jara Tiedemann

CUXHAVEN. Wann hat man die Zeit,
um in einem fremden Land Erfah-
rungen zu sammeln? Nach dem
Schulabschluss, der fertigen Ausbil-
dung oder dem Studium ruft für die
meisten jungen Leute schließlich di-
rekt das Berufsleben. Die BBS Cuxha-
ven bieten ihren Schülern bezie-
hungsweise Azubis deswegen die
Chance im Rahmen des EU-Bil-
dungsförderungsprogrammes Eras-
mus+, für mehrere Wochen in aus-
ländischen Betrieben zu arbeiten, in
einer fremden Kultur zu leben und
Erfahrungen zu sammeln. Für den Be-
ruf – und fürs Leben.

Im Forum der BBS Cuxhaven prä-
sentierten sich beim Tag der Euro-
päischen Möglichkeiten nun all
jene Auszubildenden, die im ver-
gangenen Schuljahr eben jene
Chance genutzt hatten. Rund 50
an der Zahl, aus den verschie-
densten beruflichen Bereichen.
Darunter die angehenden Elek-
troniker, Altenpfleger, Gastrono-
men oder Erzieher. Für sie ging es
für Praktika unter anderem nach
Spanien, Dänemark, Belgien, Ita-
lien oder England. Zwischen drei
und acht Wochen.

Für einige von ihnen hieß es,
das erste Mal für einen längeren
Zeitraum weg von der Familie zu
sein. Das erste Mal auf sich allein
gestellt zu sein, und zum größten
Teil in Ländern zu arbeiten, deren

V.l. Die angehenden Erzieherinnen Marcia Müller, Viola Habenicht, Elise Menke, Josefine Cole und Sophie Karallus waren acht Wochen in Spanien. Dort haben
sie in Kindertagesstätten Praktika gemacht und eine Woche an einer spanischen Sprachschule verbracht. Eine tolle Erfahrung für alle. Fotos: Tiedemann

Schulleiter Rüdi-
ger Koenemann
(r.) überreichte
im Beisein von
Bürgermeister
Bernd Jothe die
„Europässe
Mobilität“ an
die Azubis. Hier
holt sich gerade
der angehende
Altenpfleger
Oguzhan Genel
aus Bremerha-
ven sein Zertifi-
kat ab. Dieses
wird sich später
auch gut im Le-
benslauf
machen.

CN-Serie „Unser Viertel“

Bewohner des
Malerviertels
haben das Wort
DUHNEN. Um das Cuxhavener
„Malerviertel“ dreht sich die
nächste Folge der CN-Serie „Un-
ser Viertel“, in deren Rahmen die
Redaktion am heutigen Mitt-
woch, 18. September, zu einem
Lokaltermin einlädt: Um 17 Uhr
wollen wir mit Leserinnen und
Lesern zu einem Streifzug durch
das nach den Protagonisten der
Duhner Malerkolonie benannte
Quartier aufbrechen.

Unterwegs wird es mitnichten
nur um das Künstlerdasein vor
mehr als 120 Jahren gehen. Zur
Sprache kommen sollen vielmehr
Themen, die den Kurteil und sei-
ne Anwohner im Hier und Jetzt
betreffen: Verkehr, Fragen der
Bebauung oder Tourismusent-
wicklung. Anrainer (und selbst-
redend auch alle anderen Duh-
ner), die mit den Redakteuren vor
Ort sprechen und sie auf ihrem
Rundgang begleiten möchten,
treffen sich um 17 Uhr an der
Ecke Rugenbargsweg/Ernst-
Gock-Weg. Die anschließende
Tour durchs Viertel dauert circa
eine Stunde. (kop)

Niedrigwasser in Wischhafen

BUND kritisiert
Umgang
mit Schlick
CUXHAVEN. Als Märchenstunde
wertet die BUND-Kreisgruppe
Cuxhaven die Aussagen des Lei-
ters des WSA Hamburg. Der hatte
gesagt, das Wasserstraßen- und
Schifffahrtsamt versuche bestän-
dig, die Zufahrt der Wischhafener
Süderelbe freizuhalten, nachdem
die Elbfähre Wischhafen-Glück-
stadt am Dienstagabend bei Nied-
rigwasser im Schlick der Wisch-
hafener Süderelbe stecken geblie-
ben sei. Mitglieder des BUND wa-
ren an Bord der „Wischhafen“.
„Das Schiff, auf dem wir uns be-
fanden, saß nicht in Schlick auf,
sondern hat sich in festem Sedi-
ment festgefahren. Schlick lässt
sich wie Schnee beiseiteschieben,
eine Mauer aus Sand nicht.“

Seit Jahren bekannt
Das Problem sei seit Jahren be-
kannt, unternommen zur dauer-
haften Abhilfe würde nichts. Was-
ser- oder Luftinjektionen in einem
bereits durch zunehmende Ver-
landung und damit weitgehende
Strömungsberuhigung gekenn-
zeichneten Seitenarm der Elbe
würden nicht zu einem Wegspü-
len von Schlick führen. Es fehle
die nötige Strömungsgeschwin-
digkeit und auch die entsprechen-
de Wassermasse, so der BUND.
Abhilfe könne nur konsequentes
und beständiges Ausbaggern der
Fahrrinne für Begegnungsverkehr
in der Wischhafener Hafenzufahrt
schaffen. Eine weitere Möglich-
keit zur Sicherheit und Leichtig-
keit des Schiffsverkehrs auf der
Elbe wäre eine Verlegung des
Wischhafener Anlegers in Rich-
tung Elbefahrwasser. „Märchen-
stunden lösen das Problem nicht –
aktives Handeln ist gefragt.“ (red)
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Heilpädagogische Praxis

Entwicklung
fördern
mit Spaß
CUXHAVEN/ WINGST. Einen sonni-
gen gemeinsamen Tag verbrach-
ten kürzlich die von der Heilpäda-
gogischen Praxis Cuxhaven be-
treuten Kinder mit ihren Famili-
en. Wie schon in den Jahren zuvor
ging es mit der Bahn in die Wingst
und dort in den Wingster Zoo.

Auf Tuchfühlung
Begeistert beobachteten die Klei-
nen Ziegen, Affen, Kängurus und
Bären und gingen teilweise auf
Tuchfühlung. Ein gemeinsames
Picknick und der Besuch des
Spielplatzes rundeten den Aus-
flug ab.

Die Heilpädagogische Praxis
bietet Entwicklungsförderung für
Säuglinge und Kleinkinder sowie
Beratung und Unterstützung ihrer
Familien an. (red)

Die Heilpädagogische Praxis zu
Besuch im Wingster Zoo. Foto: red


